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Venedig , vom 78 Merz .
Ei « Kriegsschiff der Republick gericth , vorgestern ,

in volle Flammen , dramite bis auf den Kiel ab . Alle

Hilfe war vergebens , nur die übrigen schiffe waren

dadurch , von einem Kaufmannsschiff aber , nur die La¬

dung noch zn reiten . Ein Sturm beschädigte den 12 .

dieses viele andre Schiffe , zerschmetterte eins , rieß den

Capitain und dessen Sohn mit in die Fluchen .
Wien , vom 2z Merz .

Die Rekruten - Aushebungen dauern noch , mit schar¬

fem Ernst . Aus unserm Anthcil von Polen , treffen

viele dergleichen , ganz auserlesene Leute hier ein . Der

Offmanncn Betragen wird immer feindseliger , viel¬

leicht dazu autgcmuntert , von auswärtigen Mächten ,

welche wohl gar am letzten Aufruhr Antheil gehabt

haben ; dadurch werden die Wolken an unserm Staats -

Himmel , immer dunkler , unser Monarch ernster , sei¬

ne Befehle immer chätiger , würksamer ; 400 tausend

Mann können , nach seinen grossen Vorkehrungen sich

gewiß ins Feld stellen , sobald günstige Witterung sich

einstellt . Die Zeit der Unthängkeit , wird indessen

bcmizt . In den Vorstädten sind , all jene Arbeiter ,

deren Hände Kriegsnothwendigkeiten verfertigen können ,

thätig beschäftigt ; Die Schuhmacher müssen 1 : 002

paar Schuhe , die Schwerdcfeger 8000 Säbelklingen

in 6 Wochen liefern . Stuf des Hosiriegsraths Befehl

hat man hier , jüngst , nicht nur roooStückc Leinwand ,

für neue Zelten und Soldatenkittel , würklich gekauft ,

sondern die Tuchmacher in Mähren müssen . 14 tausend

Ehlen grau meliertes Tuch , zu Mänteln , liefern , ohne

was bey andern Handwerkern , nach mit ihnen abge¬

schlossenen ansehnlichen Concrakten , bestellt und zu lie¬

fern ist. Die von Paris gekommene letzte Eilboten /

haben unfern Monarchen noch nicht bestimmt . Dem

freundschaftlichen Vernehmen mit Frankreichs Krone ,

will man nicht gern zuwider handlcn , unser K . K .

Hof kann jedoch , ohne seiner Ehre Beleidigung , nicht

mehr als bereits vorläufig geschehu , zugcben . Unser

Monarch unterhalten indessen , mit Frankreichs Mo¬

narchen , fortdauernd , einen geheimen undurchdringlichen

Briefwechsel/welcher , selbst dem Monarchen , so wich¬

tig ist , daß sie Dero eignen Csbiners Canzley Personale ,

für dessen Treue und pünktliche Verschwiegenheit ,

aus eigner Bewegung , die Besoldungen vermehrt , je¬

dem Sccretair 1222 und jedem Canzlistcn - 400 Kay -

serguldcn Zulage gegeben , es beziehen demnach

erstere , jeder , einen Iahrgehalt von z tausend und

leztere von 1520 Kayscrguiden . In dieser , » ur

scheinbaren Unthätigkeit , da des Friedens Früchte

so langsam reifen , wegen des Scheldestreits kein positi¬

ver Entschluß erfolgt , sind die Gesandten auswärtiger

Mächte sehr thätig , lassen ihrer Höfe Vortheile nicht

auser Acht ; so , dringt der K . Großbrittanische Ge¬

sandte Ritter von Keith aus des mit beyden Kayftr -

höfen im Werk scyenden Bunds - Vertrags würklichen

Abschluß ; man zögert mit Klugheit , will , um mit

Frankreichs Krone einen Bruch zu vermeiden , ihn

nicht übereilt abschliessen ; besagte Krone wohlbedächt -

lich , gleichsam dahin einleitcn , unsre mit derselben

1756 eingcgangne Verbindung stlbst , zuerst aufzuhe¬

ben ; denn erst, wenn dieses erfolgt ist , kann jenes

Bündniß der beyden Kaystrhöfe mit Großbrittamen

in Wirklichkeit übergehen ; so wie besagter Krone Ge¬

sandter , Ritter Keith mit dem FürstenStaatskanzler , dieser -

wegen öftere Siaaksunterredungen hält , bemerkt man

auch zwischen dem König! . Preußischen Gesandten Ba-
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Von von Riedestl nnd dem Königl . Französischen Ge¬
sandten Grafen von Nvatllcs öftere Zusammenkünfte ;cmen neuen Königl . Dänischen Gesandten / d

'
eu Frey -

Herrn von Güldenkrone ermattet man «« verweilt ; als
K . K . Geschäftsträger / - leibt indessen der Freyherr von
Collcnbach am Dänischen Hof / mit ihm wechselt nach¬
her / als K . K . Gesandter der Hr . Gras von Schlitz
ernannt ist letzterer jedoch würklich noch nicht . Nach
den Niederlanden find indessen / seit verschicdnen Ta¬
gen / wieder über 522 Rekruten abgegangen , der Sage
nach sollen auch noch mehrere Regimenter Nachfolgen .
In den einer Ucberschmcmmung am meisten auSgesetz -
ten Vorstädten Wiens , sind überall kleine Nachen ver -
theilt / um sich derselben / bcy andringender Gefahr be¬
dienen zu können . Das Wetter ist streng , rauh , hoch
der Schnee , theuer das Holz , überdein noch rar ; ein
jüngst arrctirter Jude , welcher grose Kälte und » ach-
herige Wassersnoth prophezeyhl , der , wenn es
eintrift , ioo Dukaten , wenn es fehlt , looPrügel , be¬
kommen soll , mag wohl am Ende recht , nur in der
Zeit sich etwas geirrt , sie nach dem alten Kalender ge¬
nommen haben . Bey all diesem lassen der Monarch
die Kirchen und Mönchs Reformen nicht auscr Acht ,
verwenden auf diese wichtige , ihnen auch am Herzen
liegende , zum Wohl des Staats so allgemein nöthige
Gegenstände uncrmüdete Sorgfalt , bedienen sich da -
bey der grosen Thätigkeit des Frcyherrns von Krcssel ,
der geistlichen Komißion Vorstehers , sind mit ihm un¬
gemein zufrieden . Gleich nach Ostern werden einige
unnütze Kloster auch noch aufgehoben , jener welche bey-
behaiten werden Mitglieder , wird man der Erziehung
der Jugend und Armenpflege widmen , sie ganz dazu
brauchbar machen . Der Pfarreien neue Einrichtung ,
hat unaussprechlich seegensvollen Nutzen , unpartheyt -
schen Beobachtern ist er , mit unendlich vielen Beyspic -
len einleuchtend darzuthun . Unsre Donau ist , Gott¬
lob durch Kunst und untre Erdwärme wieder
offen , die Furcht vor Unglück durch Eisstossc
also vor dieses Jahr verschwunden .

Es soll hauptsächlich das neue Commerzsistem seyn ,
welches 2 der größten Höfe Europens einführcn wol¬
len , worüber einige Mächte , denen es zum Nachtheil
gereicht , eifersichlig seyen und wodurch also Euro¬
pens Ruhe erschüttert werden könnte . Die Kapuziner ,
welche ln dem Semmario zu Wien studieren , haben ,
so wie auch die Augustiner , mit Erlaubniß des Sou -
verains , ihre Kutte abgelegt .

Landen , vom rz Merz .
Auf den Königl . Schiffswcrfften sowohl , als auf

Privatschiffsbaucreyen , gehen des Seewesens Arbeiten
ununterbrochen fort ; müssen um so mehr mit doppel¬
ter Thätigkeit fortgesetzt werden , da die Lücken mit
ganz neuen zu ersetzen sind , den » , alte Linienschiffe oder
Fregatten wieder auszudessen und zu verkaufen , ist bey

2oov Pf . .Sterling Strafe verboten . Der amerikani¬
sche Congrrß läßt an bcyden Ufern des Delaware 8
Stunden über dessen Einfluß ins Meer eine ganz neue
Residenz für sich bauen , hat dazu bereits ioo tausend
Piastern bewilligt .

Paris , vom 28 Merz .
Der Königin «! Majestät , unsre geliebteste allertheuer -

ste Landesmutter , stad gestern , kurz vor sieben Uhr Abends
von eine «» Prinzen glücklich entbunden worden , wel¬
cher Abends noch getauft und die NamenLudwig Carl er¬
hielte , des Königs Majestät , haben ihm den Dttel ei «
nes Her ^ gs von Normandie beyzulegen geruht .
Diese höchst erfteuliche Nachricht wurde unsrer Stadt
sogleich , aus dein Platz Grcve , vom Jnvalidenhaus
und der Bastille durch der Kanonen Donner bekannt
gemacht ; zwischen y und ! O Uhr tönte des Rathhauscs
Kloke , gegen 11 Uhr wurde dieser glücklichen Bege¬
benheit wegen , schon ein Kunst und Freudenfeuer ab¬
gebrannt ; die allerdurchlauchtigstc angebclete Mutter ,
so auch der geliebte ncugebohrnc Herzog sind vollkom¬
men wohl . Ihrer Majestäi Beichtvater , der Pfarrer
zu St . Eustach , Herr Pvupart , wird , wahrscheinlich ,
ehestens ein Bißthum und zugleich die Reutti « des
LeneÜLes ( das Papier worauf die erledigten Pfründen
und die Namen derer , die dazu gelangen , verzeichnet
sind, ) erhalten . Unter dem itzigen Freudengctümmel
tönt des Kriegs dumpfer Ton noch fort . Ausser der
Hilfe , welche der Kayscr von Marokko der Republik
Holland gewähren wolle , rollt zugleich die Sage :
Hollands Republick werbe einsweilen gegen 100 tau¬
send Mann Oesterrcichrr sich leidend verhalten , so lange
bis die Sache andre Wendung nimmt , vcrtheidi -
gungsweije zu Werke gehen . Nach einem Einverständ -
niß zwischen Preuffens Monarchen , unter dem Mit -
wisscn des uusrigcn , dem Prinzen Heinrich , dem Ge¬
neral Möllendorf und unsers Ministers des Marschalts
von Segne , hat Graf Maiüebois für Hollands Repu «
blick die Feldzüge und Stellungen der neutralen Ar¬
meen cnlworfcn und in einen richtigen Plan gebracht .
Unser am Londner Hof befindlicher Botschafter , Graf
von Adhcmar , soll würklich todles verblichen seyn .
Als der Herzog von Aigiullo » , vorgestern auf dem
Wall spazieren ritt , befiel ihn plötzlich der schwarze
Staar , dadurch wurb ' er augenblicklich seines Gesichts
beraubt . Auch unser Hof will , wie Oesterreichs Monarch
tolerant werden ; die Protestanten in seinen Staaten ,
nicht nur dulden , sondern die Religionssreyheit erlau¬
ben ; würklich ist dieses ein Hauptgeschäft des Ministe¬
riums ; in der dißiährigen Versammlung der Geist¬
lichkeit , in welcher Herr Dillon , Erzbischoff von Nar -
bonne das Präsidium führen wird , soll dieses wichtige
Geschäft eingcicitet , für die Protestanten z« einem
glücklichen allgemeinen Schluß gebracht werden .
Herr Caron von Beaumarchais , ist , als dem
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Monarchen seine Sache im wahren Licht dargestellt
wurde / für die ihm zugestossene Widerwärtigkeit , we¬

gen welcher er allgemein bedauert wird , dadurch auf
eine gewisse Art kräftig getröstet worden , daß der
Monarch befahlen , daß ihm anderthalb Millionen ,
welche er noch an die Krone zu fordern halte , sogleich
ausdezalt werden sollten ; indessen ist er noch sehr em¬
pfindlich über das ihm begegnete Schicksal . Noch geht
er nicht ins Publikum , will , nach seiner dem Herrn
Minister von Breteuil gemachten Erklärung , in demsel¬
ben eher nicht öffentlich wieder erscheinen , biß er bey
demselben , in Ansehung derer ihm beygemcssue » Ver¬
gehungen ganz unschuldig und rein sey. Nur weil der
Monarch befahl , verließ er das Gefängnis ; itzt will
er in seiner eignen Wohnung , so lange Gefangner
bleiben , bis die Welt von seiner Unschuld völlig über¬
zeugt ist ; Amerika ' s Gesandter Doktor Frautim hat
sich seiner ebenfalls nicht nur warm , sondern hitzig
angenommen , will auch nicht eher ausgchen , dis
Heer von Beaumarchais Unschuld klar ist. Herr
von Beaumarchais hat indessen feine Equipage ver¬
kauft ; zufrieden mit der zu St . Lazare gehabten guten
Bedienung , sandt ' er dem Oberaufseher dieses Hauses
einen Korb voll Waxlichter z . m Geschenk . So eben
versichert man , Herr von Beaumarchais sey schon
den azten dieses nach Kehl , Key Strasburg , in feine
dasige grosse Druckerey - Anstalt abgereißt , käm ' aber
bald wieder , weil Geschäfte ihn wieder riefen , zurück .
Hier leidet indessen der Absatz und Verkauf feiner in
Kehl prächtig gedruckten Werke , durch diesen ihm be¬
gegneten Zufall , einen Stoß , durch rvelchcn das darinn
steckende sehr grosse Capital wenigstens weil langsamer
wieder herauszuzichen styn wird . Der niedre , nicht
denkende , doch nach seine » Empfindungen Handlende
Pöbel , erlaubt sich ja oft Monarchen mit seiner Zun¬
ge Gift , zu bespritzen , ( werden , durch Colporteurs ,
nicht der Monarchen größte durch in Kupfer gestoch-
« e — von Dichtern , o ! nicht von Dichtern , von ver-
worffnen Pasqn .llanten erklärte Gemälde oft , immer ,
mißhandelt ? doch ! die Sonne bleibt Sonne , obgleich
ein Ullicr ihr lebendes kaum bemerkenswerthes Indi -
vidium , gleich einem Hunde , sie andellt . ) Kupferstecher
äzke» , auch wider Beaumarchais , Schmähkupfer , lie¬
fen sie durch dergleichen Colporteurs verbreiten ; Herr
von Beaumarchais erhielt Genugthuung ; sie wur¬
den mit Arrest belegt ; hingegen paffrte , die so lefenö -
würdige Vorrede zu dessen Figaro , hier die Censur nicht .

Haag , vom 2Y Merz .
Die K - K - , an unfern überschwemmten Polders

wohnende Unterthanen ( siehe unser vorheriges Blatt
No . 40 . pag . >88 - Brüssel ) befürchteten , aus guten
Giünken , die aufgedeichten Ländercyen möchten ,
durch das darauf stehende gesalzne — oder Secwasser
gänzlich verdorben , oder unfruchtbar gemacht werden ,

führten hierüber zuBrüsselBeschwerde , dafiges General
Gouvernement trug demnach demKayferl . Gesandten zu
Paris , Grafen von Mercy auf , dem daselbst befindli¬
chen Botschafter unsrer Republik - er K . K . Unter -
thauen Elend vorzusteüen , sie wenigstens dadurch zu
erleichtern , daß , statt gesalznen Wassers , die Pol¬
ders mit süssem Wasser überschwemmt würden .
Die Gencralstaaten , welchen ihr Bothschafter hier¬
von Nachricht erthcilte , ließen sogleich nach Paris
Antwort des Innhalts abgehen : Sr . Kayscrl . Ma¬
jestät menschenfreundliche Absicht , für Dero Unter -
thaneu , wollten sie gern , willig unterstüzcn, . dadurch
zu erkennen geben , wie sehnlich sie selbst der guten
Einigkeit Rückkehr wünschten , daß sie einwilligten ,
statt Seewasser süsses Wasser in die Polders cinzulas -
sen , wenn des Kaysers Majestät ihnen nur versichern
lassen wollten , daß , im Fall eines Bruchs zwischen ihnen ,
von dieser Seite kein feindlicher Angriff statt haben
sollte . Ohne hierauf bestimmte Erklärung zu erwar¬
ten , wollten sie , da sie glaubten , dieser Schritt würde
zur gewünschten gänzlichen Wiebcraussrhnung , den Weg
erleichtern , inzwischen zum Abziehen des Seewassers
Vorkehrungen machen lassen .

Aachen , vom zo . Merz .
Auf der Generalstaaten Befehl , ist , nach Nachrich¬

ten aus Mastrrcht , dem Lord Major (^ i-sriä - N ^ eu, -)
oder , Obcrschullheißen besagter Stabt , Nachts vom
2z . auf den 26 . dieses Hausarrest angekündigt ; zwey
Officiers , ihm in seinem Zimmer , mit dem Befehl ,
für seine Person haften zu müssen , zugegeben , zwey
Mann Schildwache vor dessen Hausthüre gestellt und
alle seine Papiere und Schrifftc » versiegelt worden .
Dieser Vorfall giebt dem in verschiednen Zeitungen
bereits berührten Verdacht zwar neues Gewicht , doch
wollen wir , in einer so wichtigen Oache aller voreili¬
gen Muthmaßungen uns enthalten , eine nähere Auf¬
klärung abwarten , diese Vorfallenheiten nur historisch
berühren , nicht , das Ganze sicher verbürgen .

Lüttich , vom Zi . Merz .
Friedens Hoffnungen täuschten uns , warm , süsse

Träume . Mehr als je besorgen wir Krieg . Der
Gencralstaaten Antwort auf des Kaysers Ultimatum
soll , für diesen Monarchen , nicht befriedigend ausge¬
fallen seyu . So wohl bcy Hollands Republick , als
dem Brüßler Hof , verdoppeln sich die Kriegsanstalten ;
letzterer hat , durch Cvmmissairs , um rme beträchtliche
Lieferung von Bomben hier uachgesucht ; mit zween
unsrer vornehmsten Handelsleuten , ist auch der Kauf ,
mit dem Beding , geschlossen worden , 40000 Bomben ,
wovon die Kleinste izo Pf . wiegen , lebe , mit 10
Gulden bezahlt werden soll , längstens bis den io .
May zu liefern . Diese Nachricht ist sicher , verkündigt
aber gewiß keinen Frieden . Zu Mecheln und in an¬
dern Brabanlischen Plätzen , sind sämtliche Magazine
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mit dem stärksten Vorrath von Kriegsbedürfnißen ge¬
füllt . Hier fertigt man immer noch eiserne Roste /
um darauf Kugeln glühend zu machen . . Von Paris
und Wien hört man von nichts , als Bewegungen ,
die Vorboten des Kriegs sind .

Vermischte Nachrichten .
Längs dem Niester sollen , nach vom iy . Merz datirten

Kölnischen Nachrichten Zo tausend Russen , im May , sich
versammeln , um der Ottomanncn Bewegungen zu beo¬

bachten ; andre 80 tausend , gegen Polen ziehen , dort
mit den Oesterreichern vereint operiren ; 45 tausend
Tartarn wollen sich ja , wie wir bereits gemeldet , auf
Rußlands Wink , auf ihre Kosten , im Feld stellen .
Vereint, ' wollen die Russen und Oesterreicher die Os -
mannen bey einem neuen feindseligen Betragen auch
feindselig behandlen , die Russen Bender und Coczim
wegnehmen , sich mit den Oesterreichern , an der Do¬
nau linkem Ufer vereinigen , so vereint , Konstan -
tinopel sich nähern , cs belagern , einnehmen .

Daß , von Landen aus , io tausend Mann Truppen
anzuwerben , nach Hannover Befehle gegeben worden ,
oder daselbst angekommeu , ist aus einer unzuverläßigcn
Quelle , geschöpft , also Gerücht .

Den 2tcn dieses will man in Man ; ein Erdbeben
gespürt haben .

Lannengiesereyen .
Ein gemeiner Kayserl . Corpora ! in den Niederlan¬

den hat einen Plan entworfen , welcher wider alle
Feinde des Erzhaufts Oesterreichs eingerichtet ist , der ,
nn wesentlichen folgendes enthält , einem Freund
« berfchricben worden : Die Ruhe , Freund , welche
wir itzt noch eine Zeit lang geniesten , fordert mich
auf / dir einige Entwürfe mitzulhcilcn ^ von welchen
ich mich als Urheber anzugeben , kaum getraue , aus

Furcht , du möchtest herzlich darüber lachen , baß ein
gemeiner einfältiger Corpora ! feine Nass so tief in
Staatsfachen fleckt , sich damit abgiebk , in seiner
Wirthsstnde Kriegspkane zu zeichne ». Doch , »eder
hat Freyhcit , nach feiner Art zu denken . Nun horch !
Sind die Holländer einmal so hartnäckig , daß der
Kaysev , mit gewaffneter Hand , sich Recht verschaffen
muß : so denk ich , daß ganz Europa sich einander
bald in den Haaren liegen werden . Bey solchen
Fällen spricht man , gemeiniglich , von Verlcznng
der Traktaten , deren Gewährleistung diese oder jene
Macht übernommen hat , dieses ist schon Ursache ge¬
nug , eine , oder die andre Parrhie anzunehmcn . Nnn
setz

' ich voraus , daß das Haus Bourbon , Sardinien ,
Hrcussen , Holland und der Türk , sich wider unfern
Joseph , wider feine getreue Gehiistnn Catharina und
wider Engelland vereinigt und siehe dann , wie mans
»SK unsrer Seite am besten an sieben könnte .
Böhmen dekt' ich mit einem Kriegsherr von 80 tau¬
send Mann , Mähren und Schlesien mit ös tausend .
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In Flandern ist eine Armee von 60 tausend Mann
stark genug , wider die Franzosen ; 20 tausend Mann
find , zur Bcfazung der Städte ' in den Niederlanden ,
dann wieder 20 tausend hinreichend , um die Hollän¬
der zu puzen . Ferner müßten bo tausend Mann an
den Rhein zu stehen komme » , damit könnte man
sich Rechnung machen , es vollkommen wider die Hol¬
länder und Franzosen auszuhalten . In Italien ,
könnt ' eine Armee von 40 tausend Mann , nebst ei¬
ner Besazung von 20 tausend in den Städten , dev
vereinigten spanisch - neapolitanisch - sardinischen Kriegs¬
macht Troz bieten . Wider die Türken , die ohne¬
hin schon mit den Russen beyde Hände voll haben ,
die mein Hauptmann mir einst als ein dummes un¬
ordentliches Volk geschildert hat , setz

' ich . zum Ue-
berfluß , 40 tausend Mann , in Servien , die Gegen¬
den von Arad , Temeswar , Peterwardein ; 20 tau¬
send in Boßnien . Um dem Spas da auf einmal
ein Ende zu machen , lock' ich diese Mißvergnügten
Montenegriner herüber , verstärke fie , mit zo tausend
Croatcn , bann ist Sultan Abdul Hamid in seiner
Weiber - Burg nicht mehr sicher. Die ganze Sum¬
me dieser Armeen wird , in allem , ohngcfehr 4zs
tausend Mann ausmachen , die kann unser Kayftr
aufbringen , ohne sich einmal um Hilfe bey seinen
vornehmsten mächtigsten Bundsgenossen umzusehen .

Den Operationsplan des ersten Feldzugs gegen die
Oßmannen schildern französische Blätter vom Nieder -
rhcin , so : Die Russen , unter Graf Romanzows Com -
mando sollen , nach der Eroberung von Bender und

Coctzim , bis an der Donau linkes Ufer vorrückcn ,
indcß gotauscnd Oesterrcichcr nach Belgrads Schleifung ,
an dieses Stroms rechtes Ufer hinabmarschiren , um

zu erstem zu stoffen. Diese vereinigte , durch eine rus¬
sische Eskadre im Schwarzen Meer unterstützte 100
tausend Mann , werden leicht bis in die Gegend von
Constantinopei kommen , wo sie ihre Winterquartiere
nehmen , um das Frühjahr drauf , die Belagerung
dieser Hanplstadt anzufangen . Während dem , soll
eine andre Armee von yolansend Russen ganz Pohlen
besetzen, um die Bewegungen andrer Mchte abzuhalten .

bo tausend Mann König ! . Preussische Truppen ,
sollen das Königreich Böhmen , mit einem Einfall bey
einlretendem Frühling , bedrohen .

Die Generalstaaten der vereinigten Niederlande konn¬
ten leicht alle , ihnen in Sold angebotne teulsche
Truppen , vor der Faust anzunehmen , großmüthig aus -

schlagen , da Ihr » Majestät der Kayftr von Marokko ,
dem Conseil der Republick Holland , schon längst auf -

getragen , ihr zu berichten , (und dieser hät ' es befolgt )
daß sie für dieselbe zooo Mann Cavallerie und zoao
Mann Infanterie , der schönsten herzhaftesten Leuten
bereits vor sie anwerben lassen , welche , gegen zwey vollstän¬

dig ausgerüsteteLinienschiffe und b Fregatten parac ftyen.
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